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In der Region Hannover gibt es aktuell
mehr als 57 000 Langzeitarbeitslose.
,,Damit ist ein großer Kreis von Men-
schen von der Teilhabe an der Arbeit
und als Folge oft auch von der Teilhabe
am gesellschaftlichen Leben ausge-
schlossen", sagrt Erwin Jordan, Sozialde-
zernent der Region. Weil das nicht so
bleiben soll, rückt diese Gruppe nun
weiter in den Fokus von Region, Arbeits-
agentur und Jobcenter, Die Region hat
vom Hamburger Consultingunterneh-
men Consens eine Studie über die Situa-
tion der Langzeitarbeitslosen au-f dem
hannoverschen Arbeitsmarkt anfertigen
lassen und sie gestem auf einer Fachta-
gung vor 160 Teilnehmern präsentiert.

Das Problem Langzeitarbeitslosig-
keit - laut Definition fallen unter diese
Rubrik Arbeitslose, die binnen zwei Jah-
ren 21 Monate auf Hilfeleistungen ange-
wiesen waren - ist zwar nicht auf den
Raum Hannover beschränkt, hat hier
aber eine besondere Ausprägung, Ifuapp
70 Prozent derjenigen, die keinen Job
haben, fallen in diese Kategorie. Einen
ähnlich hohen Anteil weist kaum eine

andere westdeutsche Großstadtregion
auJ. Das ist nicht nur ein finanzielles Pro-
blem für die Betroffenen, sondem auch
für die Kommunen, die deren Kosten ftir
Wohnung und Energie tragen.

Durch die Consens-Studie sind Din-
ge, die man bereits wusste, durch statis-
tische Daten untermauert worden. ,,Ar-
beitslosigkeit verfestigt sich", sagt Mit-
verfasser Carsten Kocialkowski. 40 000
Männer und Frauen sind im Raum Han-
nover seit mehr als vier Jahren ohne Job.
Arbeitslosigkeit betri-fft mit steigender
Tendenz Menschen im Alter über
50 Jahren, aktuell gehören 18000 Lang-
zeitarbeitslose in diese Gruppe. Auch
die Zahl der Allelnerziehenden steigt,
sie liegt derzeit bei 8400 und damit attf
dem höchsten Level seit fünf Jahren.
Mehr als 90 Prozent sind Frauen. Zwei
von drei Langzeitarbeitslosen haben kei-
ne abgeschlossene Berufsausbildung, je-
der fünfte kann nicht einmal einen
Schulabschluss vorweisen.

,,Die Gruppe ist heterogen", sagt Jor-
dan, der eines der größten Probleme da-
rin sieht, dass Langzeitarbeitslose häufig
stigimatisiert werden, Dabei handele es
sich aber oft auch um Menschen, die

über Fähigkeiten verfügten, in ihrem EI
werbsleben aber irgendwann in ein,
Sackgasse geraten seien. ,,Über Lang
zeitarbeitslose haben sich in der Bevöl
kerung und leider auch in Unternehme:
bestimmte Bilder in den Köpfen festge
setzt. Als Folge sind die Hrirden bei de
Vermittlung häufig hoch", sagt Bärbe

Neue lnitiative: Michael Stier (v. li.), Bär-
bel Höltzen-Schoh und Erwin Jordan wol,
len Langzeitarbeitslosen helfen.

Höltzen-Schoh, Geschäftsführerin der
Arbeitsagentur Hannover.

Vor zwei Jahren hat das für die Hartz-
IV-Bezieher zuständige Jobcenter der
Region die Geschäftspolitik geändert'
Es setzt seitdem auf Weiterbildung der
Betroffenen und Eingliederung in den
ersten Arbeitsmarkt mit sozialversiche-
rungspflichtigen Jobs.,,Die Stoßrich-
tung ist grundsätzlich richtig", sagt Ko-
cialkowski, betont aber gleichzeitig,
dass der zweite Arbeitsmarkt mit seinen
öffentlich geförderten Beschäftigungs-
möglichkeiten nach wie vor gebraucht
werde. Kocialkowski empfahl, den Be-
troffenen mehr Beratungszeit zu wid-
men und bei ihnen Mut und Motivation
zu wecken. Außerdem müsse der Ar-
beitsmarkt in Hannover auf seine Be-
schäftigungspotenziale für Langzeitar-
beitslose untersucht werden. Unbedingt
zu vermeiden sei, dass Langzeitarbeits-
lose den Kontakt zur ,,normalen Arbeits-
welt" verlieren. Höltzen-Schoh sagte,
das wichtigste Gegenmittel füLr die Zu-
kunft sei, Jugendliche in Ausbildung zu
bringen.

Wie mühselig das Vermittlungsge-
schäft ist, verdeutlicht Michael Stier, Ge-

schäftsführer des Jobcenters. ,,Das läuft
fast nur im direkten Kontakt: Wir gehen
mit unserer Klientel direkt zu den Unter-
nehmen. " Sozialwissenschaftlerin Prof.
Helga Spindler von der Universität Duis-
burg-Essen machte auf ein anderes Pro-
blem aufmerksam. Die Hartz-IV-Reform
habe ein,,autoritäres Aktivierungssys-
tem" geschaffen. Arbeitgeber könnten
so Notlagen von Menschen ausnutzen,
die per Gesetz dazu verpflichtet seien,
nahezu jedes Jobangebot akzeptieren zu
müssen - sei es auch noch so schlecht.
Außerdem kritisierte Spindler die öffent-
liche Hand in ihrer Funktion als Arbeit-
geber, ,,Sie predigt zwar ständig, dass
mehr für die Langzeitarbeitslosen getan
werden müsse, hilt sich aber selber sehr
zurück, wenn es darum geht, welche
einzustellen. "

Die genannten Daten beziehen sich
auf die Region Hanrtover. In einem wei-
teren Schritt ist nun geplant, die Ergeb-
nisse bezogen auJ die einzelnen Städte
und Gemeinden auszuwerten. Wer die
komplette, 104-seitige Consens-Studie
einsehen will: Sie steht unter der Adres-
se ww-w,expertise-lzb.de zum Herunter-
landen im Internet.
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